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optimal ergänzen. Dabei wird das Pferd nicht 
in eine äußere Form gedrängt, sondern darf 
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 Es kommt nicht so sehr darauf an, welche 

Übungen wir machen, sondern wie genau 

wir das tun.  

Wie ein Pferd sich bewegt, wie es auf den 

Longenführer reagiert und wie sich die Kom-

munikation zwischen beiden entwickelt, hat 

einen starken Einfluss darauf, was im Verlauf 

der weiteren Ausbildung (auch unter dem 

Sattel) passieren wird. Kleine Details können 

große Unterschiede machen und Jahre später 

ins Gewicht fallen. Umgekehrt kann das Lon-

gieren Lücken in der Grundausbildung schlie-

ßen und Verständnisprobleme beheben, was 

sich sofort positiv auf andere Teile der Aus-

bildung auswirkt. Ich möchte Sie einladen, 

den Details Beachtung zu schenken, und 

möchte Sie bitten, das gesamte Buch zu 

lesen, um das Konzept in Gänze zu erfassen. 

Ich wünsche Ihnen, liebe Leser, viel        

Freude mit Ihrem Pferd!

Warum dieses Buch? 
 

Longieren hat heute einen hohen Stellenwert 

in der Bewegung und Ausbildung vieler Frei-

zeitpferde – zu Recht, wie ich finde! Durch 

sinnvolles Training an der Longe kann das 

Pferd optimal auf das Tragen eines Reiters 

vorbereitet und in Ergänzung zum Reiten 

sein Leben lang gesundheitsfördernd bewegt 

und trainiert werden. Eintöniges, unphysio-

logisches Longieren ermüdet den Geist und 

verschleißt den Körper. Es ist deshalb wich-

tig, das Longieren genau wie das Reiten von 

der Pike auf zu erlernen, um es korrekt und 

vielseitig anwenden zu können.  

Mein Ziel ist, Ihnen mit diesem Buch die 

Grundlagen des Longierens am Kappzaum 

sowie kreative Anwendungsmöglichkeiten zu 

vermitteln. Im Gegensatz zu anderen bereits 

vorhandenen „Longierlehren“ möchte ich ein 

Konzept vorstellen, welches in seiner Gesamt-

heit logisch in die Reitlehre integriert ist.

EINLEITUNG

Katharina Möller

EINLEITUNG



Prinzipien der Hilfengebung beim Longieren

10
(Foto: Phillip Weingand)



11

PRINZIPIEN DER HILFENGEBUNG BEIM LONGIEREN

PRINZIPIEN DER 
HILFENGEBUNG 
BEIM LONGIEREN

Longieren ist Kommunikation mit dem Kör-

per. Dazu gehören auch die Peitsche und die 

Longe als verlängerte Arme des Menschen 

und als Bindeglieder mit dem Pferd, die Infor-

mationen austauschen. Beim Longieren fin-

det die Kommunikation nach meiner Philoso-

phie immer in Bewegung statt und besteht 

aus unserer Position im Raum genauso wie 

aus unserer Körperspannung, Atmung und 

unseren Gedanken. Die Vielschichtigkeit ist 

es, die die Kunst des Longierens und die 

lebenslange Faszination des Umgangs mit 

dem Pferd ausmacht. 

Alles ist relativ, die Kommunikation zwi-

schen jedem Menschen und jedem Pferd ist 

individuell ein wenig verschieden, und was zu 

tun oder zu lassen ist, kann sich sekündlich 

ändern. Wer gut longiert, spielt mit seinem 

Körper und tanzt dabei mit seinem Pferd. 

Blumige Worte allein haben allerdings 

bekanntlich noch niemandem das praktische 

Longieren beigebracht, deswegen werden 

wir nun zunächst die Hilfengebung in greif-

bare Einzelteile zerlegen. Diese Einzelteile 

technisch sauber zu erlernen und anzuwen-

den ist der erste große, bisweilen langwierige 

Schritt in Richtung Kunst. Dazu benötigen 

wir zunächst noch kein Pferd. In meiner 

Tätigkeit als Reit- (und dabei auch Longier-)

lehrerin lasse ich meine Schüler die folgen-

den Dinge zunächst ohne Pferd erfassen und 

dann „trocken“ üben. Ihren eigentlichen Sinn 

entfaltet die Hilfengebung erst, wenn nach-

her ein echtes Pferd dazu in Resonanz geht. 

Die technischen Fertigkeiten lernen die aller-

meisten Menschen jedoch viel schneller, 

wenn sie sich vorerst ganz auf sich und die 

Ausrüstung konzentrieren können. 
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Drehung und Position 
wirken auf die Richtung 

Die Gesamtdrehung des Longenführers wirkt 

auf die Gesamtbewegungsrichtung des Pfer-

des. Drehe ich mich nach links, läuft das 

Pferd linksherum, drehe ich mich nach 

rechts, läuft das Pferd rechtsherum. Wenn 

der Mensch diese Drehung im passenden 

Maß und in passendem Tempo vollzieht, 

reagieren Pferde automatisch darauf. Diese 

körpersprachlichen Grundlagen müssen also 

nicht vorab konditioniert werden. Ein rohes, 

unverdorbenes Pferd, zu dem bereits ein Ver-

trauensverhältnis besteht, kann man allein 

mittels dieser Körperdrehung unspektakulär 

um sich herum laufen lassen.  

Wie stark man sich drehen sollte, ist wie-

derum ganz individuell. Ich stelle mir vor, aus 

meinem Bauchnabel leuchtet ein Scheinwer-

fer, etwa ein Autoscheinwerfer. Mit diesem 

Scheinwerfer erleuchte ich den Weg, den mein 

(noch imaginäres) Pferd gehen soll. Um nach 

links zu leuchten, sodass das Pferd linksherum 

laufen soll, drehe ich meinen Rumpf im Gan-

zen langsam nach links. Schultergürtel und 

Beckengürtel drehen sich dabei gleichmäßig 

mit, das heißt meine linke Schulter und meine 

linke Beckenschaufel drehen sich nach hinten. 

Auch meine Beine laufen mit: Meine Fußspit-

zen zeigen dann ebenso nach links, die Ver-

längerung der Fußspitzen zeigt mehrere Meter 

vor das Pferd, um ihm Raum zu geben, vor-

wärtszulaufen. Mit „Vorwärts“ ist immer die 

Bewegungsrichtung gemeint, nicht das Tem-

po! Das Pferd darf sich anfangs sehr gern in 

ruhigem Tempo bewegen – nur bitte nicht seit-

wärts oder rückwärts, sondern vorwärts. 

Um in der hier beschriebenen Art zu longie-

ren, gehen wir also neben dem Pferd her, wir 

gehen beide in dieselbe Richtung. Longieren 

wir wie in diesem Beispiel einen Linksbogen, 

geht der Mensch dabei einen kleinen Bogen 

und das Pferd geht in einem etwas größeren 

Bogen um ihn herum.  

 

 

DAS PFERD FOLGT DEM „LICHTKEGEL“  
 

Manchen Menschen ist das sofort klar und 

es funktioniert intuitiv, andere haben 

zunächst Schwierigkeiten. Vielleicht liegt 

das an eigenen körperlichen Problemen 

oder falsch gelernten Bewegungen und Sie 

müssen erst wieder üben, sich aus der 

Körpermitte heraus zu drehen.  

Denken Sie an den Scheinwerfer im 

Bauchnabel und beginnen Sie die Drehung 

dort. Ihr Kopf dreht sich dann natürlich mit, 

das heißt Sie blicken auch in die gewünsch-

te Richtung. Ein typischer Fehler wäre, nur 

den Kopf zu drehen, sodass Sie in die richti-

ge Richtung schauen, das Pferd jedoch mit 

Ihrer Körpermitte nach außen, also von sich 

wegdrücken, weil der imaginäre Scheinwer-

fer „durch das Pferd hindurchscheint“, 

sodass es seitwärts über die Schulter weg-

läuft.  

Das Pferd folgt dem Lichtkegel, deswe-

gen muss der Lichtkegel vor das Pferd auf 

die gewünschte Spur zeigen, damit es in 

einer Vorwärtsbewegung dorthin läuft. Ach-

ten Sie bei Problemen auf Ihre Fußspitzen: 

Die gedachte Linie durch Ihre Füße darf dem 

Pferd nicht den Weg abschneiden, wenn es 

vorwärtsgehen soll. 
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DREHUNG UND POSITION WIRKEN AUF DIE RICHTUNG

Das Pferd spiegelt die Bewegungen des Reiters! Diese Aussage trifft in allen Dimensionen zu und wird uns in 
diesem Buch und in der klassischen Reiterei generell ständig wieder begegnen. (Foto: Maresa Mader)
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Die weiße Peitsche zeigt die Verlängerung der „Zehenrichtung“ der Longenführerin und entspricht auch der 
„Scheinwerferrichtung“ vor das Pferd. Das Pferd hat Raum, um nach vorn zu gehen. (Foto: Phillip Weingand)

Haben Sie mit diesen Drehungen körper-

liche Schwierigkeiten, empfehle ich Yoga, 

Feldenkrais und/oder einen Besuch beim 

Osteopathen. 

DIE RICHTIGE POSITION 

Die Bewegungsrichtung des Pferdes wird 

gemeinsam mit der Körperdrehung auch von 

der Position des Menschen bestimmt. Blei-

ben wir dabei, das Pferd linksherum im Kreis 

um uns gehen lassen zu wollen: Je mehr wir 

uns nach rechts bewegen (während wir 

natürlich wie beschrieben nach links gedreht 

bleiben), desto mehr und desto zügiger wen-

det das Pferd nach links ab. Auch diese 

Bewegung muss man eventuell vorab üben, 

denn es ist koordinativ gar nicht so leicht, 

sich in eine Richtung zu drehen, also auch 

dorthin zu schauen, aber in die andere Rich-

tung zu gehen.  

Wenn Sie das ausprobieren, kann es sein, 

dass Sie sich selbst unwillkürlich rückwärts-

bewegen. Das machen sehr viele Menschen, 

Sie wären mit diesem Problem nicht allein.  

Das Rückwärtstreten sorgt beim Pferd dafür, 

dass es noch mehr in Ihre Richtung kommt, 

also abwendet wie gewünscht. Diese Rück-

wärtsbewegung kann man gezielt einsetzen 

und das tun wir in der Praxis z. B., um einen 

Handwechsel einzuleiten. 
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Tonus und Position  
wirken auf das Tempo

Aus Ihren bereits vorhandenen praktischen 

Erfahrungen mit Longieren oder Freiarbeit 

wissen Sie vielleicht, dass die beschriebene 

Position „hinter“ dem Pferd es oft beschleu-

nigt. Wir beeinflussen also nicht nur die Rich-

tung, sondern auch das Tempo des Pferdes. 

Das Pferd reagiert auch mit seiner Kör-

perspannung auf unsere Körperspannung. 

Erhöhe ich meinen Muskeltonus, erhöht sich 

auch der des Pferdes, und das wiederum 

drückt sich in aller Regel dadurch aus, dass 

es schneller wird. Man kann das Pferd also 

mittels Körperanspannung beschleunigen 

und mittels Entspannung verlangsamen. Je 

entspannter das Pferd, desto gemütlicher 

schlendert es.  

Den eigenen Tonus erhöhen kann man zum 

einen durch die Atmung: Ein betontes Einat-

men erhöht die Spannung, ein gelassenes 

Ausatmen verringert sie. Zum anderen funk-

tioniert das über unsere Art zu gehen:

Ein energisches Marschieren sorgt für 

Spannung und „Gas“, ein energiesparendes 

Schlendern sorgt für ebensolches beim Pferd. 

Verschiedene Muskelgruppen kann man als 

Mensch willentlich an- und abspannen und 

damit auch ganz konkrete Hilfen geben. 

Wie bereits gesagt, wirkt auch die Positi-

on des Menschen auf das Tempo: Je mehr 

man hinter das Pferd läuft, desto mehr treibt 

man es „vor sich her“. Die Abgrenzung zwi-

schen Antreiben und Abwenden liegt im 

Zusammenspiel der Hilfen: Bewege ich mich 

in einer ganz gelassenen Rückwärtsbewe-

gung hinter das Pferd und leuchte dabei mit 

TONUS UND POSITION WIRKEN AUF DAS TEMPO

Longieren aus der Körpermitte

Alle Hilfen aus dem Rumpf des 
Menschen sind wichtiger als die 
aus den Extremitäten und wichti-
ger als zusätzliche Hilfsmittel,
wie konditionierte Signale. 
Diese „Körperhilfen“ funktionie-
ren analog zu den sogenannten 
Gewichtshilfen des Reiters im 
Sattel und sind auch zeitlich 
(kurz) vor allen anderen Hilfen 
einzusetzen. Je perfekter das 
Reiten oder hier Longieren 
aus der Körpermitte gelingt, 
desto weniger benötigen wir 
zusätzliche Hilfen. 
Gibt der Reiter oder Longenführer 
dagegen widersprüchliche 
körpersprachliche Signale, 
kann das Pferd auf andere 
Hilfen wie etwa den Einsatz 
von Peitsche und Longe nicht 
korrekt reagieren und gerät in 
einen stressigen Zwiespalt. 
Die größte Fehlerquelle in der 
Praxis ist, dass Körperdrehung, 
Position und Tonus in einem 
Moment nicht zur angestrebten 
Bewegung passen. 
Bei jeglichen Missverständnissen 
zwischen Pferd und Mensch 
ist also genau hier anzusetzen, 
anstatt das Pferd womöglich 
fälschlicherweise mit der 
Longe herumzuziehen.




